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Beim Einbau einer neuen Niederspan-
nungs-Hauptverteilung (NSHV) durch
eine Fremdfirma wurden alle Abgänge
als TN-S-System (fünfadrig) vorgesehen.
Die vorhandene alte Verteilung wurde
vorher als TN-C-System eingespeist.

Muss diese Zuleitung komplett aus-
getauscht werden oder ist es möglich,
eine separate Leitung zu verlegen (Kenn-
zeichnung des Leiters in der vieradrigen
Leitung als N-Leiter)?

R. N., Sachsen

Interpretation der Anfrage

Ich habe Ihre Frage so verstanden, dass
eine neue NSHV errichtet wurde und ein
bestehender Verteiler von dem neuen
Verteiler eingespeist werden soll. Die
Zuleitung zum bestehenden Verteiler
wurde vieradrig, also mit PEN-Leiter,
ausgeführt.

Grundsätzlich muss geklärt werden,
wie die Installation im Bereich des beste-
henden Verteilers ausgeführt wurde.
Unter der Voraussetzung dass im vor-
handenen Verteiler die Auftrennung des
PEN in Neutral- und Schutzleiter erfolgt
und danach ein TN-S System vorhanden
ist, sollen hier Möglichkeiten zur Ausle-
gung der Zuleitung vom NSHV zum
vorhandenen Verteiler gegeben werden.

Möglichkeiten der Anpassung

Im Folgenden sollen drei Lösungsvarian-
ten vorgeschlagen werden.
• Unter den oben genannten Vorausset-

zungen könnten Sie die vieradrige
Zuleitung gegen eine fünfadrige Zulei-
tung austauschen. Der Vorteil dieser
Lösung besteht hier darin, dass ab
NSHV ein sauberes TN-S System
errichtet wird, was in Gebäuden mit
Anlagen der Informations- und Nach-
richtentechnik unerlässlich ist.

• Eine andere Möglichkeit besteht darin,
zusätzlich zur vorhandenen vieradri-
gen Zuleitung einen separaten Schutz-
leiter entsprechenden Querschnitts so
nah wie möglich an dieser Zuleitung
zu verlegen. Der vorhandene PEN-
Leiter sollte – wenn das nicht bereits
der Fall ist – an den Enden eine hell-
blaue Markierung erhalten und auf
die N-Klemmen in den Verteilungen
aufgelegt werden. Ein zusätzliches
Schild an jedem Ende des Kabels bzw.
der Leitung sollte auf die Nachrüstung
und somit auf die veränderte Funktion
des PEN-Leiters hinweisen, der nun-
mehr nur noch die N-Leiter-Funktion
erfüllt. Ebenso sollten sie in der Doku-
mentation – z.B. in Plänen – diese
Nachinstallation eintragen. Nach der
Nachrüstung des fünften Leiters müs-
sen Sie prüfen, ob noch zusätzliche
Verbindung in der Anlage zwischen
PE- und N-Leiter existieren. Finden Sie

solche Verbindungen, müssen Sie diese
entfernen. Diese Art der Installation
verbessert den Gesamtzustand der
Anlage. Allerdings kann die beschrie-
bene Maßnahme zurzeit in keiner
Norm nachgelesen werden.

• In der neuen NSHV wird für den
Abgang zum bestehenden Verteiler
eine Umverdrahtung vorgenommen.
Hierfür wird die Neutralleiterklemme
entfernt und eine PEN-Klemme errich-
tet. Wichtig ist hierbei, dass die PEN-
Klemme mit dem PEN der Einspeisung
verbunden wird. Diese Maßnahme
erlaubt es Ihnen, die vieradrige Zulei-
tung zum bestehenden Verteiler
weiterhin zu nutzen. Sie stellt jedoch
die schlechteste Möglichkeit dar, da es
hier zu einer Mischung aus TN-C- und
TN-S-System innerhalb einer Anlage
kommt.

Fazit

Aus technischer Sicht ist also der Aus-
tausch der vieradrigen gegen eine fünf-
adrige Zuleitung zu empfehlen. 

Weitere Literatur zu diesem Thema
finden Sie zum Beispiel im Beitrag
»Vagabundierende Ströme in Elektroan-
lagen und Gebäuden« in de 13-14/2004
(S. 47 ff).

R. Soboll

Mein Arbeitgeber – ein technischer
Dienstleister im Messebau – erhielt den
Auftrag, die Wartung und Prüfung
zweier Leuchtstoff-Reklameleuchten
durchzuführen. Diese bestehen aus einer
Aluminium-Wanne (ca. 1,4 x 1,4m, mit
10cm Kantenhöhe) und einer beschrifte-
ten Macrolon-Abdeckung (1,4 x 1,4m,
mit 5cm Kantenhöhe). Die Kästen sind

bestückt mit je 10 Stück T5-80-W-Röh-
ren und den jeweiligen EVGen (Ansteu-
erung mit 1...10V).
1) Die Verkabelung in der Wanne ist mit

Aderleitung H07V-U 1,5 in Weiß auf
der 230-V-Seite und der Ansteuerung
1...10V/0V ausgeführt. Nur der
Schutzleiter von der Anschluss-
klemme zum Al-Gehäuse ist grün-
gelb (H07V-K 1,5). Die Adern vom
EVG zu den Aufsteckfassungen der

Röhren sind in Grau (H05V-U
1,0mm) ausgeführt. Ich bin nun als
ausführende Elektrofachkraft der
Meinung, dass eine farbliche Tren-
nung notwendig bzw. vorgeschrieben
ist: 230V in Braun und Hellblau;
1...10V in Rot, 0V in Weiß. Einen
zweiten blauen oder einen schwarzen
Leiter würde ich aus Verwechselungs-
gründen nicht wählen wollen.

Liege ich mit meiner Vermutung richtig?

Alte vieradrige Zuleitung im neu errichteten
TN-S-System

Ansteuerung einer Reklametafel
Nornen der Reihe VDE 0100 und 0800
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2) Derzeitig sind noch keine Erhebun-
gen über die Betriebstemperatur im
geschlossenen System gemacht wor-
den. Die Adern bzw. deren Isolierung
zeigen momentan keine äußeren
Anzeichen von Schmor- oder Brand-
stellen. Das System hat allerdings
keine Lüftungsschlitze o.ä.

Ist es vorab schon ratsam Silikon-Ader-
leitung einzusetzen? 
3) Einsatzbedingt werden diese Tafeln

auf Messen zeitweilig fest montiert
und mit einer NYM-Leitung 3 x 1,5
oder 3 x 2,5 angeschlossen. Für die
1...10-V-Ansteuerung gibt es eine
Einbau-XLR-Steckvorrichtung.

Ist trotz der festen Montage eine
Zugentlastung am Gehäuse oder in
Nähe der Anschlussklemme für die
230V-Leitung notwendig? 

B. K., Nordrhein-Westfalen

Zu Frage 1

Es ist in der Tat eine unglückliche Wahl,
für Energie- und Steuerleitungen die
gleiche Farbe zu wählen. Die Aussagen
der Norm hierzu sind zwar mager, und
es erhebt sich die Frage, welche Norm
Sie denn anwenden wollen, die Stark-
stromnorm – z.B. VDE-Reihe 0100)
oder die nachrichtentechnische (z.B.
VDE-Reihe 0800). Ein EVG stellt einer-
seits ein energietechnisches und in Ihrem
Fall durch das Vorhandensein der Steu-
erleitung andererseits ein nachrichten-
technisches Gerät dar. Sie müssen also
als Elektrofachkraft eine eigenverant-
wortliche Entscheidung treffen. Das
haben Sie insofern bereits getan, als Sie
den vorgefundenen Aufbau in Frage stel-
len.

Werden die Leitungen verwechselt
und die Netzspannung an den Steuerein-
gang gelegt, so bedeutet dies mit großer
Wahrscheinlichkeit für das EVG das
Ende, und dieses besteht bei elektroni-
schen Geräten fast immer im Durch-
schlagen von Sperrschichten. Liegt nun
am Eingang für die Speiseleitung die
Steuerung, so kann die gesamte, eigent-
lich mit Kleinspannung arbeitende Steu-
erung unter Netzspannung geraten. Das
kann das Ende der gesamten Steuerung
und im schlimmsten Fall auch des Bedie-
ners bedeuten. 

Die Adern sollten also auf jeden Fall
mindestens unterscheidbar sein; unver-
wechselbare Steckkontakte wären bes-
ser.

Zu Frage 2

Ihre Bedenken hinsichtlich der Tempera-
tur teile ich voll und ganz. Die dürfte in
dem geschlossenen Kasten ganz schön
hoch werden. Insgesamt 800W plus Ver-
lustleistung, das würde zur Beheizung
eines Wohnzimmers im Winter ausrei-
chen. Nun darf man davon ausgehen,
dass Leuchtstofflampen einen guten
Wirkungsgrad aufweisen – über 50%.
Somit würde nicht sämtliche aufgenom-
mene Energie innerhalb des Kastens in
Wärme umgesetzt, sondern ein wesent-
licher Teil dringt bestimmungsgemäß als
Licht nach außen. Auf Grund der
Beschriftung dürfte jedoch gut die
Hälfte hiervon die Makrolonplatte nicht
durchdringen, sondern darin absorbiert
werden. 

Ich würde auf jeden Fall Silikonlei-
tungen vorsehen. Wenn noch keine Alte-
rungsspuren sichtbar sind, dürfte dies

wohl am ehesten darauf zurückzuführen
sein, dass eine Messe nicht ewig dauert
und die bisher absolvierten Betriebsstun-
den sich noch in engen Grenzen halten.
Doch irgendwann kommt die durch
erhöhte Temperatur beschleunigte Alte-
rung zum Tragen. Dabei ist auch zu
berücksichtigen, dass EVG auf erhöhte
Temperatur empfindlicher reagieren als
VVG. Günstiger wäre es allemal, die
Vorschaltgeräte außerhalb oder in einem
separaten, vielleicht angebauten Kasten
unterzubringen. Somit würde deren Ver-
lustleistung schon nicht mehr zur Erwär-
mung des Inneren beitragen. Dann aller-
dings werden die Leitungen zwischen
EVG und Sockel zum Problem, die mei-
nes Erachtens getrost grau sein dürfen.
Meines Wissens obliegt dies dem Her-
steller und keiner Norm. Der Hersteller
spezifiziert jedoch auch eine maximale
Länge, die bei separater Anbringung
kaum einzuhalten sein dürfte. Die Lei-
tungen werden sonst zu Sendeantennen
für hochfrequente Störungen – was mit
kürzeren Leitungen allerdings auch nur
graduell besser ist.

Auf jeden Fall sollten die beiden
Adern der Hinleitung mit den beiden
Adern der Rückleitung verdrillt sein – so
weit dies bei der beachtlichen Länge
einer T5-Lampe möglich ist. Am Spek-
trum des Eingangsstroms eines EVG
erkennt man die Taktfrequenz sowohl
der aktiven Leistungsfaktor-Korrektur,
die zur Begrenzung der Oberschwingun-
gen hier zum Einsatz kommt (ca.
12kHz), als auch die Frequenz des Aus-
gangsstroms (ca. 50kHz). Am Ausgang
wird nur die Ausgangsfrequenz sichtbar
(Fehler, keine gültige Verknüpfung).
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen,

Bild 1: Frequenzspektren, beobachtet an
einem EVG

Bild 2: Ausgangsstrom eines EVG, mit vier verschiedenen Messgeräten aufgenommen
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dass diese näherungsweise rechteckig
verläuft und ihrerseits wieder aus einem
theoretisch unendlichen Spektrum von
Oberschwingungen besteht (Fehler,
keine gültige Verknüpfung).

Nun handelt es sich in Ihrem Einsatz-
fall offensichtlich um dimmbare EVG,
wie aus dem Vorhandensein von Steuer-
leitungen geschlossen werden darf.
Somit sind bei der Lösung zwei Fälle zu
unterscheiden:

Steuerung zum Schalten
Die Steuerung wird nicht wirklich zum
Dimmen verwendet, sondern nur zum
Schalten. Dann liegt ein möglicher Aus-
weg im Einsatz von VVG. Sicher hat
man Ihnen gesagt, das ginge bei T5-
Lampen nicht. Doch im Prinzip geht
das. Ich kann Ihnen nicht mit Brief und
Siegel versichern, dass entsprechende
VVG bereits auf dem Markt erhältlich
sind, doch verschiedene Prototypen
wurden auf der Light & Building 2004
ausgestellt, also warten wir es ab. Dabei

ist die Brennspannung bei der Leistungs-
stufe 80W zu hoch, als dass ein Betrieb
an 230V noch möglich wäre, sondern
das entsprechende VVG ist zum zwei-
phasigen Betrieb an 400V ausgelegt. 

Ein passender Starter für 400V ist
bereits auf dem Markt erhältlich. Wei-
tere Informationen erhalten Sie unter:
http://lighting.copperwire.org
http://www.palmstep.com

Steuerung zum Dimmen
Die Lampen werden tatsächlich
gedimmt betrieben. Möglicherweise soll
die Helligkeit nicht verstellt, sondern
nur auf einen reduzierten Pegel fixiert
werden. Die Entscheidung für diese
Lösung statt der Auswahl einer kleine-
ren Anzahl oder Größe der Lampen mag
in der besseren Homogenität der Licht-
verteilung begründet liegen. 

Mit dem Ersatz durch VVG ist hier
nicht viel zu machen. Eine gewisse
Reduzierung der Lichtleistung durch
reduzierte Spannung und/oder Auswahl

von VVG für höhere Betriebsspannung –
sie sind auch für 240V erhältlich – ist
prinzipiell im Bereich bis etwa –40%
möglich, jedoch eine brauchbare Dim-
mungstechnik für induktive Vorschalt-
geräte ist derzeit nicht auf dem Markt.
In Kanada befindet sich derzeit eine in
Entwicklung, doch habe ich die noch
nicht begutachten können. Andererseits
entschärft sich das Problem mit dem
Wärme-Eintrag in den Kasten in diesem
Fall der Leistungsreduzierung entspre-
chend, sodass die EVG wahrscheinlich
ohne erhöhtes Risiko dort verbleiben
können.

Zu Frage 3

Ich denke nicht, dass der Einsatz von
Zugentlastungen hier einen zusätzlichen
Sicherheitsgewinn erbringt. Ich würde
die Leitung, wie Sie es beschreiben, als
fest verlegt betrachten.

S. Fassbinder

Mich hat jemand darauf angesprochen,
ob ich wüsste, dass die Mikrowelle laut
VDE eine eigene Zuleitung benötige.
Bisher dachte ich immer, dass es nur
empfohlen, nicht aber gefordert ist. 

Gibt es diese Forderung für eine
Mikrowelle? 

S. H., Bayern

In keiner DIN-VDE-Bestimmung wird
zurzeit die Verlegung einer eigenen
Zuleitung zu einem Mikrowellengerät
gefordert.

Bezogen auf Wohngebäude sollten
Sie jedoch DIN 18015 beachten. Nach
DIN 18015-2:2004-08 ist für besondere
Verbrauchsmittel ein eigener Stromkreis

anzuordnen, auch wenn sie über Steck-
dose angeschlossen werden. Zu diesen
besonderen Verbrauchsmitteln zählen
nach der genannten Norm auch Mikro-
wellengeräte (siehe DIN 18015-2:2004-
8 Tabelle 2).

R. Soboll

(Zusatzanfrage zum Beitrag »BGV-A2-
Prüfpflicht eines gewerblichen Unter-
mieters« in »de« 17/2004, S. 18 f.)
Ich habe eine Frage zum Thema BGV-
A2-Prüfpflicht eines gewerblichen
Unternehmers im Heft 17/2004. 
1) Nach mehrmaligem Durchlesen deute

ich die Antwort von Herrn R. Soboll so:
Als gewerblicher Vermieter von Räum-
lichkeiten ist dieser verpflichtet, Prüfun-
gen durchführen zu lassen. Ab dem Ein-
zug des gewerblichen Mieters muss der
gewerbliche Mieter Prüfungen durch-
führen lassen bis zu seinem Auszug. 

2) Ein Vermieter von elektrischen
Betriebsmitteln ist verpflichtet, Prü-

fungen durchführen zu lassen. Ab
dem Zeitpunkt wo der Mieter das
elektrische Betriebsmittel mietet, ist
dieser für die Prüfungen verantwort-
lich, mit Ausnahme der vermieteten
ortsveränderlichen elektrischen Be-
triebsmittel, wofür immer der Ver-
mieter verantwortlich ist.

F. M.

Stromkreise mit eigener Sicherung
DIN 18015-2:2004-08 

BGV-A2-Prüfpflicht eines gewerblichen
Untermieters – Zusatzanfrage
BGV A3 (ehemals BGV A2)
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